
bischöfliche Vogt, Graf Folmar von Metz und Dabo, erteilt. Da Folmar 1142 starb,
muß die Schenkung davor erfolgt sein. Die Bulle Eugens III. erwähnte 1147 nur
allgemein Klostergüter im Warndt (Warant) 68 , während Alexander III. 1179 die
Stiftung Bischof Stephans ansprach und eine grangia quae dicitur Warant aus¬

wies 69
. Urban III. übernahm die gesamte Passage, spezifizierte aber die Angabe,

der Wald diene den Schweinen, Pferden und anderen Tieren, dahingehend, daß er
sich ausdrücklich auf Wildpferde (equorum silvestrium) bezog 70

. Bei der Grangie
handelte es sich um den HofMerle , der 1210 erstmals namentlich belegt ist. Dane¬
ben existierte bereits zu dieser Zeit ein unweit gelegenes Hospital, das Graf Hein¬
rich von Zweibrücken und eine angebliche Gräfin V. von Saarbrücken 71 ein¬
schließlich des erforderlichen Bauholzes ad honorem Dei et necessitatem pauperum
Weiler-Bettnach schenkten. Die Gräfin versprach, auf Simon und Friedrich, die
Söhne ihres Bruders, nach ihrer Rückkehr aus Frantia einzuwirken, daß sie die
Schenkung bestätigen 72

. Das Hospital war wohl um 1200 von Graf Simon von
Saarbrücken gegründet worden, der über erheblichen Besitz im Warndt, einem ur¬

sprünglich ausgedehnten Reichsforst, verfügte 73 . Die Stellung des Grafen beruhte
auf dem von ihm ausgeübten Geleitsrecht und den strategisch bedeutsamen Burgen
(Alt-)Warsberg und Saarbrücken74 . Die Geleitstraße führte in ihrer Haupttrasse von
Metz über Pont-ä-Chaussy, Longeville-16s-Saint-Avold (Lübeln), St. Nabor (St.-
Avold), Hombourg-Haut, Forbach nach Saarbrücken 75

, besaß aber in der Höhe von
Bouchepom eine Abzweigung, deren Streckenführung den Warndt durchquerte76 .

An dieser Route lag das Spital, das die Abtei jedoch nicht sehr lange betrieb. Über
die Dauer seines Bestehens liegen keine Angaben vor, doch sicherlich wurde das

68 ADM H 1715 Nr. 1; gedruckt bei WOLFRAM: Papsturkunden, S. 280-282 Nr. 2; ME1NERT, S.
240f. Nr. 50.

69 ADM H 1715 Nr. 2; ADM H 1755 Nr. 2; gedruckt bei WOLFRAM: Papsturkunden, S. 293-296
Nr. 10.

76 ADM H 1755 Nr. 3; gedruckt bei WOLFRAM: Papsturkunden, S. 314-317 Nr. 22. Vgl. Kap.
VIII,5 zur Pferdezucht.

71 A. Doll wies in der Bearbeitung der PÖHLMANNschen Regesten (Nr. 38 Anm. 1) bereits darauf
hin, daß es eine Gräfin, auf deren Name die Initiale V. zutraf, nicht gegeben hat. Die Gemahlin
Graf Simons II. hieß Lukardis und kommt nicht in Frage, zumal sie aus dem Hause Leiningen
stammte und Simon und Friedrich als eigene Söhne angesprochen hätte. Da beide in der Urkunde
als Söhne ihres Bruders bezeichnet werden, kommen wohl nur Jutta, die Gemahlin des Grafen
Folmar von Blieskastel, Sophie, die Frau Herzog Heinrichs III. von Limburg, Agnes, die Gattin des
Grafen Günter II. von Käfemburg, und Helvis, die Frau Graf Folmars II. von Vauddmont, in Frage.
Sie waren Geschwister sowohl Simons II. von Saarbrücken als auch Heinrichs I. von Zweibrücken.
Vgl. hierzu EUROPÄISCHE STAMMTAFELN, Bd. VI, Tafel 152 (Jutta, Sophie und Agnes);
GESCHICHTLICHE LANDESKUNDE, S. 284 (Jutta, Sophia, Helvis).

72 ADM H 1714, fol. 299v-300v; PÖHLMANN, S. 14 Nr. 38
73 Vgl. hierzu REL III, S. 1046 (s.v. Spittel) und 1180f. (s.v. Warndt); ALTE TERRITORIEN I, S.

195 und II, S. 103. Nach SCHWINGEL, S. 214, reichte derWald von Berus bis St. Nabor und For¬
bach sowie von der Saar bis zur Nied.

74 SCHWINGEL, S. 214.
75 SCHWINGEL, S. 221.
76 J. SCHNEIDER: Metz, S. 20.
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